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Ki'ii* »Ins Hämin war nach Hoppe-Sevlor *) die Formel 
(-34Il-.-.N.»!'«*<Mil als zutrciïcnd angesehen worden, bis Nencki 
und S i « * I » ( • r - ) im .lalire I SH 1 nach der von ihnen erfundenen 
Amylalkoholmelhodo (‘in Hämin darslellten, d(>ssen Zusammen­
setzung der Formel (< :;î2H;ilNtFe( )..( !l )4C:>I1120 entsprach, worin 
dem Amylalkohol die Hindling als Kristallalkohol zuerteilt 
wurde. Im .lahre 1 S8(> teilten sie:i) Analysen mit, wo der Al- 
k(*lml durch hrhilzen entlernl word(in war und das Präparat 
die Zusammensetzung (^2HslNtFe03CI halte. Die Angaben von 
\(ineki und Sicher wurden durch l'ntersuelmngen von 
\\\ Küster') und Ilialobiv.cskP) gestützt.

Im .labre ls(.)7 veröllentliclile ich0) (‘ine, durch ihre» Fr- 
giehigkeit vorteilhafte Darstellungsmethode des Hämins unter 
Verwendung von Äthylalkohol. Die nach dieser Methode dar- 

• gestellt en I läminpräparate halten «‘ine übereinstimmende Zu­
sammensetzung, welche mit der Hämint'ormcl von Nencki
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und Sieber nicht vereinbar war. sondern der Könnet 
'('( M •! entsprach. welche sieh Von jener durch (1,11 0 
unterschied. Dieser Unterschied konnte nicht durch UegcnwJrl 
von Krislallalknhol in meinen lläminkrislallen erklärt werden:
solcher war nicht naehzuweisen : aus n g ....... ich durch
Destillation mit Natronlauge nur winzige Mengen Alkohol be­
kommen. Kbcnsowenig ließ sieh Kropinnsäurc abspallcn. Da 
der Unterschied zwisc hen der Zusammensetzung von Neuckis 
und Siebers lläminkrislallen einerseits mul meinen -Mlümiir- 
kristallen andererseits nicht aulgeklärl werden konnte, muhte 
ich sie bis aul weiteres als verschiedene Substanzen betrachten.
I m Verwechselung vorzubeugen, bezeiehnele ich daher meine 
Htiminkristalle als « ß- llitniin

Seit dieser Zeit ist die Auffassung von dem. was das 
nächste Spaltungsprodukt des UluKärbslofles ist und was man 
eigentlich «Hämin, nennen soll, nicht unwesentlich verändert 
worden. Durch eine eingehende und sehr bedeutungsvolle 
Albeit haben Nc.neki und .1. Zalcski') unsere Kenntnis über das 
lliimin um vieles bereichert. Unter anderem lehrten sie die liildung 
von Athern des Hämins kennen. Kerner haben sie dem nach 
Schalle,jelI mit l'.iscssig dargestellten Hämin eine eingehende 
Untersuchung gewidmet. Dieses Hämin, das sic . Aeeiliämin. 

nennen, soll die Zusammensetzung CMllMN1KeO.,CI haben und 
sich von clem lliimin Ncnekis und Siebers durch den Melir- 
geliall einer Aeelylgruppe unterscheiden. Mein ß-Hämin' 
lassen sie. als einen Monoälhyläther des Aeelhämins auf: es 
sollte in diesem Kalle die Kernel C;l,dl:,7N,Ken,(:i haben.

Diese l ntersiiolmng des - Aeelhämins ist geeignet, eine 
neue Auflassung von dem anzubabnen. was man ch'enllich 
Hämin nennen soll. Nencki und Zalcski erhielten nämlich 
«Aeethnmin» auch nach Dnrstellungsmelhoden, wobei keine 
kssigsüiire zur Verwendung kam, und sagen iS. fl‘ij:: ,'iiher-= 
hmi|it spricht die llesamthcit der jetzt erhaltenen Itesullate 
mehr dabir, dalt dem durch Abspaltung aus dem Hämoglobin 
entstandenen Häm....... . Kormel CJU-.N/et 1,1:1 zukomml.
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In # * i i h *i* späteren Abhandlung1; nimmt .1. Zaleski lui* <ias 
salzsaure Hämin gerade diese Formel an: dies wird begründet 

1. durch das sehr zweilelhalte oder sogar negative Krgebnis 
der \ ersuche, hssigsäuro in mnkrislallisierten llüminpräparalen 
i \on Acelhüinin , deren Analysen dieser Forme*! entsprechen 
nacbzuweiseii; 1. durcli die Darstellung von Athern des soge­
nannten Aeethiimins aus dem nach der Methode von Xoncki 
und Sicher gewonnenen Hämin: :>. durch die Präparate* und 
Analysen des Hämins i {CHümins-ç von K. Mürner.

\Vr. Küster-) kommt nach'umfassenden Fntersuclniiigen 
zu dem Frgchnis. daß es in de*r Tat nur ein Hämin gibt-, welches 
der eben erwähnten Formel entspricht: auch für das Hämin, 
welches nach meiner .Methode dargestellt worden war. teilt er 
Analysen mit, welche mit dieser Formel überoinstimmen. 
Schliemieh haben .1. Helper und L Marchlewski-1) es sehr 
wahrscheinlich gefunden, dal» Ac(*lliämm das erste gefärbte 
Spaltungsprodukt des Hämoglobins sei und daß es daher kurz­
weg Hämin genannt werden solle.

Als ich nach meiner Methode dargestellte lläminkrislalle 
als p-llämin » bezeiehnete. so wollte ich dadurch diese Substanz, 
d(,ren Zusammensetzung der Formel (:;5-lI35NtFe()t(;i entsprach, 
v'»n derjenigen unterscheiden, auf die man damals den Namen 
Ihimin bezog, nämlich die Häminkristalle von Neneki und 
Sieber, für welche die Formel C3J1,1N,F(‘();}CI angegeben 
.wurde. Wenn man aber liir das Ihimin die Zusammensetzung 
tgsjl^i^ ilA'I t4CI anerkennt, so unterscheidet sich diese Formel 
nur durch CH von derjenigen, welche am nächsten mit meinen 
Analysen iibereinstimmt. Dieser Fülerschied ist so gering, dal» 
die aut liriind dit*sor beiden Formeln ausgefiihrlen Berechnungen 
der Zusammensetzung nur geringe* Dilferenzen aufweisen. Ich 
gehe eine Zusammenstellung der nach den oben erwähnten 
Formeln berechneten Zahlen für .die Häminkristalle und die 
bei meinen Analysen gefundenen Werte.
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Da in diesem Fall« 1 besonders die Werte. des \ und Fe
berücksichtigt wt'idcn müssen. sind meine Analysen mit der 
forme! Nenekis und Siebers nicht zu vereinbaren. Am 
besten stimmen meine Analysen natürlich mit derjenigen 
Kormel überein, welche aus diesen abgeleitet wurde. Sie sind 
aber auch mit eien Werten des Acethämins recht gut ver- 
einbar. Wenn man für den l'nlerscliied eine Frkliirimg suchen 
will, kann man sie nicht darin .linden, dal» meine Kristalle 
mil fremder organischer Substanz, einer solchen, wie sie 
Schallejell in Kohacethümin gefunden und die er Carcasse 
genannt hat, verunreinigt wären. Drei meiner früher analysierten 
Präparate, welche ich darauf untersuchen konnte, gaben beim 
Aullösen in Chloroform mit D\.> Chinin (‘inen Organischen 
Rückstand von nur etwa b/O: übrigens ist nach Xem-ki 
und Zaleski die sogenannte «Carcasse» ausRohacclhämin ärmer 
an Kohlensloll (;>i,02°/o) und reicher an Stickstoff (12.H*!" ,,) 
als wie Ihiminkrislalle und kann deshalb nicht zur Aufklärung 
des genannten l nlerschiedes herangezog(‘ii \v(*rden. Klier kann 
man an eine partielle Atherilizirung denken, da meine Analysen­
werte zw i>chen d(*neu des Acetliamius und d(mjeuigen eines
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Monnütfiylülhcrs desselben liefen. Der Gehalt an ätherifiziertcm 
ilaniin dürfte tloch nur gering .gewesen sein: nach der Desti!- 
1:1,10,1 Von r,«r ,Ioi‘ Häminkristalic mit Xatronlaugc konnte id, 
mir winzige Mengen von .Iodoform (larstellen (Abh. 1 s. \ 
so.lali ich das Hrgebnis eigentlich als negativ betrachtete, 
während ich andererseits aus einem unzweifelhaften Äther <!<•' 
Hämins «Diäthyläther) in derselben Weise aus nur 1 g eine 
reiehiiehe‘Menge .Iodoform darsleHen konnte; leider simhneiuc 
analysierten Iläminpräparate verbraucht, sodali keine Alkyl- 
l»ostiiiimung in Geisels Apparat nachgeholt werden konnte. 
W. Klister1) untersuchte Iläminkrislalle, die nach meiner 
Mclho,|(.‘ (largest(ilit Waren, und erhitdt bei der Alkylbestimmung 
m Geisels Apparat ein negatives Résultat. Auf Grund der oben 
angeliihrten rntersnehungen von .1. Helper und L. Mn reb­
le wski kann man doch sagen, dali. je nach der Handhabung 
der Darslellungsmelhode, (‘im* leilvveisc Ätherifizierung des Hiinuns 
bisweilen. Vorkommen kann.

Da ich die Hezeirhnung ß-llämin > für die nach meiner 
Methode darge.4elllen Iläminkrislalle eingeführ! habe, liegt c>
mi]‘ oh- ,ii(‘ beantworten, ob diese Bezeichnung immer
noch, nach der veränderten Auffassung'bezüglich des . Hämins . 
zweckmäßig ist und beibehalten werden soll. Wenn man mil 
•I. 7.ale-ski; \V. Küster, .1. Helper und L. Marchlewski 
amiimml, ,lai; ',i<‘ von Xencki und .1. Zaleski untersuchte 
und Avetliäinin genannte Substanz dem entspricht, was man 
Hämin nennen soll, so weichen die Analysen der nach meiner 
Methode dargestrllleu Häminkristalle von den aus der Formel 

),i;i berechneten Werten so wenig ab, dali man 
kaum berechtigt ist, von einem besonderen ß-Hämin zu 
sprechen, besonders nicht, wenn man zugibt, daß die Dar­
stellung bisweilen eine teilweise, wenn auch nicht bedeutende 
Ätheriliziemng mitliihren kann. Auch andere Fnterseheidimg- 
mei km.de, ul* die Zusammensetzung, welche zugunsten einer 
Sonderstellung des naeh meiner Methode dargestellten Hämin- 
angeführt werden konnten, sind durch die Arbeiten von. 
W. Küster. .1. Helper und L. Marchlewski beseitigt worden.
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Ks scheint mir daher berechtigt, don Namen ß-llämin 
falhm zu lassen und die nach meiner Methode .dargestellten 
Häminkristalle als mit der Formel CJ^N^en/ll, auf welche 
man .jetzt die Henenmmg Hämin bezieht, übereinstimmend auf- 
zutassen. Das daraus «lat ^(‘stellte Hämatin imili dann < !.. tl I MN4Pe( )., 
geschrieben werden, welche Formel, wie \\\ Küster hervor­
hebt, -schon von Hoppe-Seyler angegeben wurde.

\\ iis meine Hümindarslellungsmethode betrilTt. so spricht 
«liesi* hntwickolung der Auffassung zugunsten derselben: nicht 
nur dab sie sehr ergiebig, billig und wenig mühvoir ist : nach 
der vorliegenden Krfahrung liefert sie auch, wenn man davon 
absiehl, (lab eine teilweise Ätherifizierung bisweilen Vorkommen 
kann, ein Fra parat, welches bei geeigneter Handhabung der 
Methode sehr rein ist.

Stockholm, im April Idol.


